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Freitag, den 11. November. 
Dat „Danziger Dampfooot' erſcheim 
tägli achmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechalſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 


1864. 


8 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürear 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenftein K Vogler. 


vr Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


nur die Chargen der Diſtrikts-Offiziere verbleiben, 
von denen, wie bisher, je vier zu einer Provinz ge⸗ 
hören; dieſelben reſſortiren fernerhin direkt vom Re⸗ 
gierungspräſidium, wodurch ein direkter und beſchleu⸗ 
nigterer amtlicher Verkehr herbeigeführt wird. Auch 
in Betreff der Stellung der Wachtmeiſter und Gendar⸗ 
men zu den Landrathsämtern und Lokal- Polizeibehör⸗ 
den wird durch das neue Geſetz ein vereinfachterer 
Geſchäftsgang herbeigeführt werden. — Der dritte 
Geſetzentwurf bezieht ſich lediglich auf die Provinz 
Poſen. Dort beſteht ſchon ſeit mehreren Dezennien 
in der Regierungsverwaltung das eigenthümliche 
Inſtitut der Diſtriktskommiſſarien, d. h. von polizei» 
lichen Verwaltungsbeamten, die unter dem Landrathe 
ſtehen und von denen in der Regel 3 bis 4 auf einen 
landräthlichen Kreis kommen. Sie haben die ſonſt 
den Landräthen zustehende Polizeiverwaltung in ihren 
kleinen Diſtrikten. Schon lange waltete die Abſicht 
vor, dieſes Inſtitut einer Reorganiſation zu unter⸗ 
werfen und ſeit 1850 wurden deshalb neue Beamte 
dieſer Art nur kommiſſariſch angeſtellt. Die Reor⸗ 
ganiſation iſt namentlich in den letzten Jahren durch 
die polniſche Revolution aufgeſchoben worden. Nach⸗ 
dem die Angelegenheit jetzt aber dem Oberpräſidenten 
Horn vorgelegen, iſt man mit Ausarbeitung eines 
Geſetzentwurfs beſchäftigt, der demnächſt den Kam- 
mern vorgelegt werden wird. 

— Die Bildung des Frankfurter Sechsund⸗ 
dreißiger⸗-Ausſchuſſes am Ende des vorigen 
Jahres rief eine identiſche Note Preußens und 
Oeſterreichs an die andern Deutſchen Regierungen 
hervor, von welcher damals eine ziemlich eingehende 
Analyſe veröffentlicht worden iſt. Das „Frankfurter 
Journal“ ſieht ſich jetzt in den Stand geſetzt, nach⸗ 
träglich die Preußiſche Faſſung dieſes Actenſtücks, mit 
welcher die Oeſterreichiſche wohl überall genau über. 
einſtimmte, wörtlich wiederzugeben. Darnach lautete 
daſſelbe: 

Die Vorgänge, welche am 21. d. M. (Deebr. 1863) 
in Frankfurt a. M. ſtattgefunden, haben die ernſte Auf⸗ 
merkſamteit der Königl. wie der Kaiſerl. Oeſterreichiſchen 
Regierung auf ſich ziehen müſſen. Sie bilden den 
Schlußſtein einer Reihe von Beſtrebungen, welche ſeit 
längerer Zeit Deutſchland in Aufregung erhalten und 
welche jetzt in der Schleswig ⸗Holſteinſchen Angelegenheit 
und in dem Verſuche, die Leitung derſelben den Negie- 
rungen aus der Hand zu winden, einen willkommenen 
Vorwand und ein wirkſames Mittel für ihre Agitation 
zu finden glauben. 

So lange letztere nur vereinzelt und ohne andern 
als moraliſchen Zuſammenhang auftrat, konnte ſie minder 
gefährlich erſcheinen. Es iſt aber jetzt der Verſuch ge- 
macht worden, ihr einen Mittelpunkt und eine Organi⸗ 
ſation zu geben und ihr zugleich materielle Mittel zu 
Gebote zu ſtellen, welche ihr eine ganz andere Bedeutung 
verleihen. 

Auf dem letzten ſozenannten Abgeordnetentage in 
Frankfurt a. M. hat man fi nicht auf aufteizende 
Reden und auf die offen ausgesprochene Abſicht veſchränkt, 
durch keine geſetzliche Schranke ſich binden zu laſſen, 
ſondern man hat ſich, auch gegen den Widerſpruch 
weniger beionnenet Elemente, verleiten laſſen, einen 
permanenten Ausſchuß niederzuſetzen, welcher ſich zum 
amilichen Organ des Willens der Deutſchen erklärt und 
als ſolches dazu beftimmt iſt, einen Mittelpunkt für die 
Thätigkeit der Vereine zu bilden, dieſe in fortwährendem 
Zuiammenbange zu erhalten und über die Mittel, 
welche die Geſammtheit derſelben darbietet, einheitlich zu 
verfügen. f 
Zugleich ſchreitet die Herſtellung von Vereinen, 
welche mehr oder weniger ausdrücklich politiſche Zwecke 
verfolgen, überall fort, und es werden in der Wendung, 
welche man den Turner: und Wehrvereinen gieht, und 
in der Bildung von Freiſchaaren, welche angeblich die, 
an ſich ſehr ausreichenden, militäriſchen Kräfte des 


— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
8 Warſchau, Donnerſtag 10. November. 

in kaiſerlicher Ukas ertheilt dem Banquier Kronen- 
erg die nachgeſuchte Erlaubniß zum Bau einer 
A enbahn von Warſchau nach Terespol unter dem 
amen „Geſellſchaft-Warſchau⸗Terespoler Bahn.“ 
W. Hamburg, Donnerſtag 10. November. 

le die Kopenhagener und jütländiſchen Blätter 
Melden, beabſichtigt die däniſche Regierung nach der 

aumung Jütlands durch die alliirten Truppen eine 
arke Beſetzung der jütländiſchen Grenzen. Auch die 
Ortſchaſten auf der Weſtküſte Fühnens ſollen feſte 

arniſonen erhalten. In dem ſübdlichen Theile von 

Üland follen außer Kolding und Riepen zunächſt 

eile und Fridericia beſetzt werden. 

Wien, Donnerſtag 10. November. 

Heute ift die bereits angekündigte offiziöſe Broſchüre 
„Oeſterreichs Zukunft, ein Nachwort zur öſterreichi⸗ 
chen Miniſterkriſis“ erſchienen. In derſelben wird 
etont, daß Oeſterreich nicht iſolirt, ſondern im Ge⸗ 
gentheil von allen Staaten geſucht ſei. Oeſterreich 
dereinige die Freundſchaft mit Preußen mit der 

reue gegen den Bund. Die September-Konvention 
ſei nicht bedrohlich für Oeſterreich. Weiter wird 
in der Broſchüre Neutralität gegenüber Italien, 
ein Kongreß zum Zweck der allgemeinen Entwaffnung 
und die Enthaltung von allen Specialallianzen wer 
gen Oeſterreichs beſonderer Stellung in Europa 
empfohlen. 

London, Donnerſtag 10. November. 

Auf dem City⸗Bankett waren mehrere Miniſter an⸗ 
weſend. Die europäiſche Diplomatie fehlte. In 
ſeiner Rede erklärte Lord Palmerſton, daß er kein 
nzeichen wahrnehme, daß der Friede Europas be⸗ 
droht ſei. Der Redner erwähnte übrigens der 
ragen der europäiſchen Politik gar nicht und der 
Verhältniſſe Englands zu Amerika, China und Japan 
blos flüchtig. 
— Die Ueberlandpoſt ift am 7. d. in Suez ein⸗ 
getroffen und bringt Nachrichten aus Melbourne 
is zum 25. September. Nach denſelben find aus 
euſeeland zufriedenſtellende Berichte eingegangen. 
ie Infurgenten hatten keine weitere feindliche Be⸗ 
wegung gemacht und die meiſten derſelben ſogar die 
affen niedergelegt. 

Newyork, Dienſtag 1. November. 
General Grant hat ſeine frühere Stellung wieder 
eingenommen. Hood, deſſen Angriff auf Decatur 
zurückgeſchlagen iſt, hat den Tenneſſee überſchritten. 

in Gerücht will wiſſen, daß 300,000 Neger in 
der Südarmee für den Feldzug im nächſten Frühjahr 
iuſeribirt find, Die Nachricht von der Räumung 

llanta's durch Sherman wird widerrufen. Forreſt 
dedroht Paducah und Columbus. 


Berlin, 10. November. 

— ueber einige für die nächſte Kammerſeſſion 
vorbereitete Regierungsvorlagen wird der „H. B. H.“ 
don hier berichtet: „Ein Geſetz, von weiterer Trag- 
weite, deſſen Einbringung zu erwarten iſt, betrifft die 
Volftretung der Zudhthaußftrafe ; dieſelbe ſoll fortan 
nur in der Form der Einzelhaft beſtehen. Ein wei⸗ 
terer Entwurf betrifft die Organiſation der Land⸗ 
gendarmerie, wodurch, dem Vernehmen nach, die bis⸗ 
erigen Beſtimmungen weſentlich verändert, reſp. ver⸗ 
nfadjt werden dürften. Das Inſtitut der Briga⸗ 
Der, von welchen nach der jetzigen Organiſation in 
leder Provinz ſich je einer befindet, wird nach der 

eueren Organiſation gänzlich aufgehoben werden und 


€ 


Ernſt und Energie in Anwendung gebracht werden. 
erinnere beſonders an den §. 4 deſſelben, durch welchen 


Bundes unterſtützen ſollen, die Einleitungen getroffen, 
um organifirte materielle Kräfte in Bereitſchaft zu haben, 
welche in einem günſtigen Augenblicke für revolutionäre 
Zwecke verwendbar ſind. 7 

Deutſchland iſt auf dieſe Weiſe von einem Netze 
revolutionärer Elemente durchzogen, welche vorläufig 
durch den moraliſchen Druck, den ſie auf die Ent⸗ 
ſchließungen der Regierung üben, die veſtehende geſetzliche 
Ordnung zu erſchüttern ſtreben, und die nächſte Zukunft 
mit ernſtlichen Gefahren bedrohen, wenn die Regierungen 
nicht bei Zeiten der weiteren Entwicklung mit Energie 
entgegentreten. 

Wir ſind der Anſicht, daß die beſtehenden geſetzlichen 
Vorſchriften in den Deutſchen Bundesländern den Regie: 
rungen hiezu binreichende und wirkſame Mittel an die 
Hand geben. Die Grundſätze, welche in dem Bundes⸗ 
Beſchluſſe vom 13. Juli 1854 in Bezug auf die Be⸗ 
handlung und Regelung des Vereinsweſens aufgeſtellt 
worden find, reichen dazu aus, wenn fie überall mit 
Ich 


jede Verbindung der Vereine untereinander als unſtatthaft 
erklärt iſt. 

Der unverkennbare Zweck des in Frankfurt einen 
permanenten Sitz habenden Ausſchluſſes der Sechsund⸗ 
dreißig ſteht in directem Widerſpruche mit dieſer Be⸗ 
ſtimmung. Nicht minder ſind die Vereine, welche die 
Bildung von bewaffneten Freiſchaaren bezwecken, un⸗ 
zweifelhaft als ſolche zu betrachten, welche die öffentliche 
Ruhe und Sicherheit gefährden und welche nach . 
derſelben Grundzüge in keinem deutſchen Lande geduldet 
werden ſollen. 

Wir erachten uns ſelbſt und jede Deutſche Bundes 
regierung für verpflichtet, dieſe Beſtimmungen im gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke in Anwendung zu bringen. Die 
Fortdauer des permanenten Ausſchuſſes am Sitze des Bur⸗ 
destages ſelbſt in der Eigenſchaft eines Central-Aus⸗ 
ſchuſſes für ganz Deutſchland kann aber eben fo wenig 
geduldet werden, wie etwa ſeine Wiederherſtelluug an 
einem anderen Orte oder unter einem anderen Namen. 
Die Bildung von Freiſchaaren werden wir auf unſerem 
Gebiete nicht zugeben und eben ſo wenig ibnen den 
Durchgang durch daffelbe geſtatten. Es liegt im dringenden 
Intereſſe der deutſchen Sache, welche der Bund in Hel, 
ſtein in feine eigene Hand genommen hat, daß dieſes 


Land nicht durch den Einfluß revolutionärer Elemente 


Beſtrebungen der Umfturz-Partei 
gemacht werde. Jeder Verſuch der Bildung organiſirter 
Streitkräfte unter dem Namen und zur Verfügung einer 
nicht anerkannten und zur Militärhoheit nicht berechtigten 
Amoriotät würde dem Bundesrechte und den Bundes- 
zwecken nicht minder als den völkerrechtlichen Grund- 
ſätzen widerſprechen, und kann daher auf dem Territorium 
des deuiſchen Bundes nicht zugelaſſen werden. 

Ich habe mich in Vorſtehendem über die Grundſätze 
ausgeſprochen, zu deren Verfolgung die Königl, Regierung 
gegenüber der gegenwärtigen Agitation in Deutichland 
entſchloſſen iſt. Wir hoffen zwar, daß die Deutſchen 
Regierungen in richtiger Würdigung des Ernſtes der 
Lage die nachdrückliche Aufrechthaltung ihrer Autorität 
durch das eigne Intereſſe für geboten erachten werden. 
Jedoch ſchöpfen wir das Recht, auf dieſe Nothwendigkeit 
ausdrücklich aufmerkſam zu machen, aus der Thatſache, 
daß in keinem Theile des Bundesgebietes die öffentliche 
Ruhe geſtört oder bedroht werden kann, ohne daß dadurch 
die anderen Glieder und die Geſammtbeit des Bundes 
zur Wahrung ihrer eigenen und der gemeinſamen 
Sicherheit verpflichtet und berechtigt würden. 

Ew. ꝛc. erſuche ich, Sich im Sinne dieſer Be⸗ 
merkungen gegen die dortige Regierung zwar nur münd⸗ 
lich und vertraulich, jedoch mit allem Nachdruck aus zu⸗ 
ſprechen, und ich bemerke nur noch, daß vollkommen 
gleichlautende Inſtruetlonen auch Ihrem öfterreichiichen 
Collegen zugeben. 

Berlin, 31. December 1863. Gez. v. Bismark. 


— Die Deputation aus Lauenburg, welche vor⸗ 
geſtern von Herrn d. Bismark empfangen wurde, 
wird heute Audienz bei Sr. Majeſtät dem önige 
haben. 

— Der Kreuzzeitung zufolge iſt die Nachricht von 
der Berufung ſämmtlicher Oberpräſidenten nach 
Berlin völlig grundlos, ebenſo die Mittheilung von 


zum Brennpunkte der 


4 Kanonenbooten die Korvetten „Gazelle“ und „Au— 
guſta“ hier überwintern. 


Lokales und Probinzielles. 
Danzig den 11. November. 

i Bei der heutigen Stadtverordneten Wahl für 
den 2. Bezirk der dritten Abtheilung waren 172 Wähler 
anweſend. Die abſolute Majorität betrug alſo 87. 
Gewählt wurden auf 6 Jahre: F. W. v. Kampen 
mit 116 Stimmen, Hybbeneth mit 110 Stimmen, 
— Gegen ⸗Candidaten waren: Witt mit 45 und 
Liedtke mit 46 Stimmen. Auf 2 Jahre wurde 
Kreiſſig mit 114 Stimmen gewählt. Gegen— 
Candidat war J. J. v. Kampen mit 41 Stimmen. 

— Zur Feier der Befreiung der deutſchen Her⸗ 
zogthümer Schleswig-Holſtein von Dänemark beab- 
ſichtigt man in unſerer Stadt ein Bürger feſt zu 
veranſtalten. 

Z [Gewerbe-Verein.] In der geſtrigen 
Sitzung des Gewerbe- Vereins hielt Herr Proell 
einen Vortrag über eine von ihm ſelbſtgefertigte 
Rechenmaſchine, erklärte die mechaniſche Einrichtung 
derſelben und rechnete mit der Maſchine zum allge⸗ 
meinen Erſtaunen die complieirteſten Aufgaben in 
wenigen Secunden aus. Die Maſchine iſt die 
Erfindung eines Herrn Thomas in Frankreich und 
daſelbſt ſchon ſeit 1822 in Gebrauch. Herr Proell 
hat an der Thomas'ſchen Rechenmaſchine noch eine 
beſondere Vorrichtung angebracht, welche den Druck 
des Reſultats der Aufgaben bewirkt. Der Preis der⸗ 
ſelben iſt 80 Thlr. — Der Vortrag wurde mit großem 
Beifall aufgenommen. — Außerdem war eine patentirte 
Lederzurichtungs -Maſchine, eine Erfindung des 
Maſchinenbauers Herrn Kowalski, aufgeſtellt und 
wurde dieſelbe auch probirt, und als durchaus zweck- 
mäßig gefunden. — Der vorgerückten Zeit wegen 
konnte zur Beantwortung einer Anzahl Fragen nicht 
geſchritten werden. 

Z. Herr Carl v. Heugel hielt am vorigen 
Mittwoch eine, Extra-Vorleſung über Kometen und 
Kometen-Aberglauben. Zunächſt verbreitete ſich der 
Herr Vortragende über die Meinung der Alten, be— 
ſonders des Ariſtoteles und Senecca in Bezug auf 
Kometen, und ſprach dann über die verſchiedenen 
Einflüſſe, welche Kometen nach der Einbildung reſp. 
dem Aberglauben ſowohl Gelehrter als auch Laien 
haben ſollen, als da ſind: Einfluß auf Witterung, 
Bodenkultur, Krankheiten, Krieg und Gefahren, die der 
Erde drohen könnten u. ſ. w. Sodann ließ ſich Redner 
über den zuletzt 1858 erſchienenen großen Kometen, 
ſeine Entfernung von Erde und Sonne, feiner Wie- 
derkehr und über das unglaublich jäh wechſelnde 
Klima und die Bewohnbarkeit beſonders ſpeciell aus. 
Ein transparentes Tableau ſtellte die Bahnen der 
Planeten und die wichtigſten Kometen unſeres Sonnen- 
ſyſtems veranſchaulichend dar. 

Am nächſten Sonntag werden die Vorſtellungen 
des Schwiegerling'ſchen Kunſtfiguren⸗ Theaters 
im Apollo⸗Saale ihren Anfang nehmen. Es wird 
denſelben in einem auswärtigen Blatte nachgerühmt, 
daß ſie in ihren grotesk = komiſchen Gebilden 
nicht nur für kleine, ſondern auch für große Kinder 
ſehr intereſſant ſeien und daß die Metamorphoſen 
meiſterhaft ausgeführt werden. 

Am 1. December beginnt noch eine neue Schwur⸗ 
gerichtsperiode, welche jedenfalls 14 Tage dauern wird. 

SS Bei dem Goldſchmied M. in der Goldſchmiede— 
gaſſe erſchien geſtern eine Frau mit einem Siegel— 
ringe, um den Werth deſſelben taxiren zu laſſen. 
Da Erſterer Verdacht ſchöpfte, wurde ein Beamter 
hinzugeholt. Die Frau will den Ring, in welchen 
die Buchſtaben A. J. eingravirt ſind und der ca. 
10 Thlr. Werth hat, beim Kartoffelgraben auf 
Nenkauerberg gefunden haben. 

+ Der Eigenthümer Dirks aus Ohra⸗Nieder— 
feld fuhr geſtern Nachmittag mit ſeinem Knecht Kohl 
vom Felde ein, wobei er ſo unglücklich vom Wagen 
fiel, daß die Räder ihm über den Kopf gingen und 
ihn augenblicklich tödteten. Bei dem Anblick der 
Leiche ergriff die Ehefrau deſſelben Wahnſinn. 
Sämmtliche Kinder haben die unglücklichen Ehelente 


dem bevorſtehenden Rücktritt des Oberpräſidenten 
Eichmann in Königsberg. Wie das genannte Blatt 
vernimmt, ſoll der Rücktransport der öſterreichiſchen 
Truppen am 15. d. M. beginnen. 


Aus Schleswig ⸗Holſtein, 8. Nov. Die 
Urtheile unſerer Blätter über den Friedensvertrag, 
welcher durch Extrabeilagen geſtern und heute bekannt 
geworden iſt, weichen im Ausdruck freilich weit von 
einander ab, find aber im Grunde ziemlich überein- 
ſtimmend: befriedigt über die Befreiung von Däne⸗ 
mark, nicht ohne Sorgen über die aufgebürdeten 
Laſten, und vertrauend auf die Zukunft. Wir ftellen 
hier einige Aeußerungen zuſammen. Das einfluß- 
reichſte Blatt der Herzogthümer, die „Flensb. Nordd. 
Ztg.“ ſagt: „Was die Bedingungen des Friedens 
anbetrifft, fo wird es dabei gut fein, ſich des Um- 
ſtandes zu erinnern, daß nicht wir Schleswig-Hol— 
ſteiner den Frieden dictirt haben, und daß wir dies 
auch nie hätten thun können. Wäre dies der Fall 
geweſen, hätte es ſo ſein können, ſo glauben wir, 
daß manche Einzelheiten anders ausgefallen wären, 
als dies jetzt geſchehen iſt, namentlich rückſichtlich der 
materiellen Belaſtung des Landes. Es wird drllckend 
empfunden werden müſſen, wenn uns wirklich die 
ganze Laſt der Kriegskoſten der allürten Mächte auf- 
erlegt werden wird. Wir hoffen indeß, daß ſich ein 
Weg zu einem billigen Arrangement für beide Theile 
wird finden laſſen. Wenn wir Preußen willig die⸗ 
jenige Stellung hier im Lande einräumen, die es in 
ſeinem, unſeren und Deutſchlands Intereſſe ohnehin 
nothwendig fordern muß, ſo wird auch die Frage der 
Geldentſchädigung einen andern Charakter annehmen. 
Faſſen wir unſere Anſicht über den Friedensſchluß 
zuſammen, ſo denken wir, daß weder der Weg, auf 
welchem, noch die Bedingungen unter welchen derſelbe 
erreicht worden iſt, geeignet ſind, die Freude und 
Genugthuung über das im Eingang hervorgehobene 
große Reſultat in irgend nennenswerther Weiſe zu 
ſchmälern. Jetzt gilt es, dieſes Reſultat im natio⸗ 
nalen Sinn, und in keinem andern zu verwerthen. 
Je eher ſich das deutſche Volk frei macht von 
dem auch bei dieſer Gelegenheit wieder zum Vorſchein 
kommenden „Geiſte, der ſtets verneint“, deſto früher 
und vollſtändiger wird dies gelingen. Auch für uns 
Schleswig⸗Holſteiner iſt dies der Weg, auf welchem 
allein wir das erreichen werden, was uns zu er⸗ 
reichen noch übrig bleibt, die definitive Conſtituirung 
des Landes mit Bewahrung der innern Selbſtſtän— 
digkeit unter unſerm rechtmäßigten und erwählten 
Herzog Friedrich VIII. — Die „Schleswig⸗Holſt. 
Ztg.“ ſagt u. A.: „Schmerzlicher jedoch als die 
materiellen Laſten, die man den Herzogthümern auf- 
gebürdet hat, wird es von ihrer Bevölkerung 
empfunden werden, daß wie überall bis zum deſini— 
tiven Friedensſchluſſe bei den Verhandlungen den 
Herzogthümern keine Stimme verſtattet worden, ſo 
auch in dem Friedenstraktat ſelbſt mit keinem Worte 
von einer Genehmigung der Landesvertretung die 
Rede iſt. Und zwar iſt nicht allein keine Rede, daß 
auch nur in irgend einer Beziehung die Zuſtimmung 
unſerer Landesvertretung einzuholen ſei, ſondern es 
wird vielmehr alles bis zur vollendeten Thatſache 
fortgeführt, ohne daß das Land auch nur zu Worte 
gelaſſen wird. Wie unterjochten Völkern werden den 
Bewohnern der Herzogthümer die Friedensbedingungen 
auferlegt, ohne daß ſie gefragt würden. Dieſe eine 
Thatſache genügt, um zu conſtatiren, daß nicht die 
Achtung für unſere Rechte, und ebenſowenig die Ab⸗ 
ſicht, altes Unrecht gut zu machen, die Triebfeder 
geweſen iſt, von welcher die Mächte, welche den 
Frieden geſchloſſen haben, ſich haben leiten laſſen. 
Sie haben die Losreißung der Herzogthümer von 
Dänemark vollbracht, weil ſie nicht anders konnten, 
weil jede andere Löſung nun einmal zur Unmöglich— 
keit geworden. In dem zu Boden geworfenen 
Dänemark iſt bereits die Volksvertretung einberufen, 
um über den Friedenstraktat ihren Ausſpruch zu 
thun; ohne ihre Zuſtimmung wird er nicht ratificirt 
werden können; in dem „befreiten“ Schleswig-Hol⸗ 
ſtein iſt von der Zuſtimmung einer Landesvertretung 
nicht die Rede. 


— Für die in der vorigen Woche ausgelaufenen 
preußiſchen Kriegsſchiffe, ſchreibt man der „N. Pr. 
Ztg.“ aus Kiel vom 7. November, war man während 
des geſtrigen Sturmes hier ſehr beſorgt, doch foll 
dem Vernehmen nach nur die Korvette „Victoria“ 
beſchädigt in den norwegiſchen Hafen Arendal ein— 
gelaufen ſein. Der Befehl zum Ueberwintern der 
preußiſchen Schiffe iſt geſtern hier eingetroffen und 
bereits morgen wird der Transport der Munition 
nach der Seefeſte Friedrichsort beginnen. Dem 
Vernehmen nach werden noch außer den Korvetten 
„Arcona“, „Vineta“, „Nymphe“, „Victoria“ und 


des Zingſter Ortes zu befürchten war. Ein A he 
Morgens und gewahrte, daß Waſſer in ſeine Wohnung 


werken nach und man ſuchte überall mit Sorgfalt = 
ferneres Durchbrechen durch Verſchüttungen von Sac 
abzuwehren, doch mußte man auch ſehen, wie ſpötlt 
das Element ſolche winzige Abwehr behandelte, 2 
einige Stunden Arbeit vernichtete eine einzig hoch babe 
rollende Welle im Nu. So trug das tobende Gewäſſe 
den dürren Dünenſand über viele beſtellte Winterſaatze 
Gegen 9 uhr wurde der Wind ſchwächer und das Wall! 
trat etwas zurück, daß vorläufig die Gefahr des Unter, 
ganges des Ortes bis zu einem ähnlichen Sturme über 
ſtanden iſt. Seit Jahren hat die Einwoyhnerſchaft ie 
Zingſtes bei der Königlichen Regierung wiederholt pen, 
tionirt, daß durch einige Molen der Strand gedeckt wer 
den möchte; es dürfte dies Ereigniß mahnend für Letzter 
ſein, endlich geneigtes Gehör zu vergönnen. 


Stadt⸗ Theater. 


Das Stadt» Theater hat auch in dieſem Jahre den, 
Geburtstag Schiller's gefeiert. Eingeleitet wurde de 
Feier durch eine unter der Leitung des Herrn Mut 
Director Seraup exact ausgeführte Jubel Ouvertüre, 
worauf Herr Jürgan einen Prolog ſprach. De 
Haupttheil der Feier bildete die Aufführung der „Marla 
Stuart“. Frau R. Fiſcher ſpielte die Titelrolle. Die 
Leiſtung der vortrefflichen Künſtlerin in dieſer Rolle wit? 
von unserem Publicum hoch geſchätzt und zwar mi 
vollem Recht; denn dieſelbe iſt nicht nur in allen ihren 
Theilen von ächt künſtleriſchem Tact und Trieb belebt, 
ſondern offenbart auch in ihrer Geſammtwirkung dei 
hohen und edlen Schwung der Seele, welche ihr der 
Dichter eingehaucht. Schon die erſte Erſcheinung der 
Künſtlerin als Darftellerin dieſer Rolle übt auf de 
Zuſchauer die wohlthätige Wirkung eines Charakters, der 
durch das Feuer der Trübſale geläutert und durch den 
tiefſten Schmerz der Seele geheiligt iſt. Der Ton ihrer 
Rede klingt klar, aber er iſt auch angehaucht von einer 
göttlichen Trauer des Characters, die, wie die Schri 
ſagt, zur Seligkeit wirkt. In der Klarheit des Tones 
liegt zugleich eine mächtig ergreifende Wahrheit; indem 
er nichts Anderes empfinden läßt, als das, was in den 
Tiefen des leidenden Gemüths wirklich vorgeht. Die 
plaſtiſchen Formen in Körperbewegungen, mit denen die 
Künjtlerin die Rolle ausſtattet, erſcheinen wie die feſten 
Säulen, auf denen die künſtleriſche Schönheit ruht, ſo 
daß in den brauſenden Fluthen des Schmerzes noch immer 
die ſauft und ſtill wirtenden Mächte der Seele ſich thätig 
erweiſen und Würde und Anmuth nicht untergehen, 
ſondern ſich der Leidens -Geſtalt vermälen. So 
empfindet man durch die Leiſtung der Künſtlerin das, 
was das innerfte Weſen der Tragödie der End, und 
Zielpunkt aller Kunſt iſt. Die geftrige Leiſtung der 
Künſtlerin in der von dem Dichter ſo reich ausgeſtatteten 
Rolle erhielt durch die Feier des Tages noch eine höhere 
Weihe. Eine höchſt anerkennungswerthe Leiſtung war 
gleichfalls der Leiceſter des Herrn Jürgan. Der Künſtler 
hat die Rolle eigenthümlich aufgefaßt und führte ſie in 
einer Weiſe durch, die durch die außerordentliche Ge 
wandtheit feines Spiels den geiſtvollen Intentionen ent” 
ſprach. — Der Königin Eliſabeth der Frau Woiſch 
fehlten die ſcharfen Umriſſe der Characterzeichnung. 
Herrn Bergmanns Mortimer bekundete viel inneres 
deuer und ein lüchtiges Streben. Der Burleigb des 
Herrn Heßler zeigte in ſeiner Anlage ein ſehr klares 
Verſtändniß und entſprach in der Ausführung ſtrengen 
Kunſtanforderungen. Eine recht wackere Leiſtung war 
auch der Ritter Paulet des Herrn Grauert. Die ganze 
Aufführung entſprach der hohen Würde des Tages. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[(Körperrerletzung und Diebſtahl]J. Dem 
Hofbeſitzer Retelski zu Roſenberg wurden im Auguft 
und zu Anfang d. J. zu verſchiedenen Malen Latten 
und Pfähle von der Umzäunung des Weideplatzes für 
ſein Vieh geſtohlen. Er nahm ſich vor, die Dieke abzu⸗ 
faſſen und begab ſich zu dieſem Zweck am Abend des 
3. Septbr., mit einem Piſtol bewaffnet, nach dem Weide 
platze. Kaum war er daſeldſt angelangt, jo kamen au 
zwei ihm wohlbekannte Männer, die Arbeiter Joſep 
Lemke und Johann Pflicht, jeder mit einer Kart 
dahergeſchlichen, luden Latten und Pfähle auf und waren 
ſchnell bereit, mit dem geſtohlenen Gut abzuziehen. Da, 
bob Herr Retelskt das Piſtol in die Höhe und rief: „Halt, 
Ihr Schlingel! So alſo macht Ihr's? Zerſtört den Zaun 
un das 1 Wr Nacht 15 12 de anrichten 

: auf die Eiſenbahn gehen und großes Unglück anri 
vorher durch den Tod verloren 1 Tu kann. Jetzt karrt Ihr mir das Holz nach meinem Gebot 
+ In der verfloſſenen Nacht iſt im Altſtädtiſchen oder ich ſchleß Euch nieder!“ Kaum hatte Herr Re tels 

Graben ein mondſüchtiges Dienſtmädchen beobachtet] das letzte Wort gefagt, fo gab ihm Pflicht mit einen 
worden, welches unbekleidet mit der Küchenlampe in 4 us Hege 99 e nr eg bern 
der Hand lebensgefährliche Promenaden auf dem Dache und blutete, Lemke gab ihm einen fo heftig dem 
des Hofaltans machte. Da man ſie ungeſtört ließ, gegen den Arm, daß dieſer einen Bruch erhielt. Nach 


die Beid 1a t hatten, blieb 
nahm ſelbige keinen Schaden, hatte auch am Morgen ne ee e it den 
keine Ahnung von dem Vorfalle. 


er bewußtlos liegen, während die Diebe ſich m — 

geſtohlenen Latten und Pfählen aus dem Staube mach ft 
— Zu Jaſtrow im Regierungsbezirke Marien⸗ 
werder wird am 14. November eine Telegraphen⸗ 


Der Geſchlagene, ein Mann von 60 Jahren, kam er 
nach e Eee wieder zum Bewußtsein und hatte 
Station mit beſchränktem Tages dienſte eröffnet werden. 


kaum noch fo viel Kraft, um mit Mühe und Noth nA 
TEN In feiner Wohnung angekommen, wur 


Erörterung, daß, wenn der Magiſtrat auf Präfentation 
ergänzt wäre, ſeine Verwaltung längſt eine bornirte 
Cliquen-Wirihſchaft geworden wäre. 

Ob der Verfaſſer dieſer Zeilen ein Stadtverordneter 
iſt, wie in Nr. 262 d. Bl. angedeutet, oder nicht, wird 
für die Beurtheilung der behandelten Frage ſehr gleich⸗ 
giltig ſein, ebenſo gleichgiltig wie es ſein muß, ob ſein 
Gegner felbft ein Stiftungs⸗Vorſteher iſt. Wenn Letzte⸗ 
res der Fall iſt, ſo wäre für die Stadt nur zu wünſchen, 
daß ein Mann von ſo unconſtitutionellen Anſichten 
wenigſtens nicht einer Stiftung vorſteht, welche von der 
Stadt Zuſchüſſe erhält. Wer die Verwaltung innerhalb 
der Etats den Mechanismus einer Tretmühle nennt, der 
gehört dahin, wo es keine Etats und kein Bewilligungs- 
recht giebt, aber nicht in eine, geſetzlichen Beſtimmungen 
untergeordnete Verwaltung. Mit Recht wäre der Stadiver- 
ordneten ⸗Verſammlung der ſchwerſte Vorwurf zu machen, 
wenn fie ihr Controlrecht mit ſolcher Nonchalance be- 
bandelte, jedem ihrer verehrten Mitbürger, der ſich zum 
Vorſteher bergiebt, zu geſtatten, auszugeben, was er für 
eine Specialftiftung für gut hält. Die Stadtverord., 
neten. Verſammlung hat die Pflicht, darüber zu wachen 
daß ihre Etatsfeſtſetzungen reſpectirt werden, und in 
dieſer Beziehung iſt in der That nichts Anderes zu thun 
als zu gehorchen. 

Was die Wandelung der Anſichten des Magiſtrats 
vom April 1863 bis März 1864 anbelangt, ſo iſt die⸗ 
ſelbe einfach darauf zurückzuführen, daß der Magiſtrat 
ſich aus rechtlichen und practiſchen Gründen eines Beſſe⸗ 
ren belehrt hat. Der Magiſtrat hat ſpäter anerkannt, 
daß die Stadtverordneten-Verſammlung ſo berechtigt wie 
verpflichtet iſt, über die Verwendung der von ihr be» 
willigten Mittel zu wachen, daß keine Coordination des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten-Verſammlung 
darin liegt, wenn die Aufſicht durch jenen, die Con- 
trole durch die ſe geübt wird, wie ſolches in allen 
übrigen Verwaltungszweigen der Fall iſt. Der Ma- 
giſtrat hat anerkannt, daß der Verſammlung ein 
Wahlrecht für diejenigen Verwaltungen zuſtehen müſſe, 
welche Zuſchüſſe aus dem allgemeinen Säckel beziehen. 
Der Magiſtrat konnte anderen Sinnes werden, weil 
er nicht meint, daß es „Niemand beſſer weiß als 
er.“ — Handelt es ſich denn aber um dieſes Intern um der 
ſtädtiſchen Körperſchaften? Durchaus nicht. Es handelt 
ſich darum, ob in die Verwaltung Jemand treten darf, 
den die übrigen Vorſteher nicht 6 
der Magiftrat ohne Concurrenz der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung den Vorſtehern das ſog. Präſentationsrecht 
nehmen, d. h. nach eigener neberzeugung wählen 
wollen, jo wäre der Confliet ganz derſelbe. Wozu alſo 
das Hineinzerren der Stadtverordneten Berfammlung ? 
Es iſt aber im Kleinen wie im Großen. Dieſe contro— 
lirenden Verſammlungen werden unausſtehlich, wenn ſie 
einmal ihre Pflichten anders verſtehen als die Berwalter, 
welche fie controliren ſollen, zu Deutſch: wenn fie den 
Verwaltern nicht Alles geſtatten was dieſe wollen. 

In Nr. 263 d. Bl. findet ſich die Anſicht ausge- 
ſprochen, daß das Wahlrecht der Stadtverordneten für 
die Stadtrathsſtellen gleich zu achten ſei mit dem Prä⸗ 
fentationsrecht der Vorſteher. Der Herr Einſender 
ſcherzt offenbar nur, und wir wollen mit ihm nicht rechten. 
Was aber die Klebpfoſten anbetrifft, fo ift der Herr 
Einſender nicht informirt, wenn er deren Exiſtenz 
in das Bereich der Phantaſie ſchickt. Dieſe Klebpfoſten 
ſind ein naturgemäßes, biſtoriſch gewordenes Auhängſel 
des Präſentationgrechtes, und aus allerneueſter Zeit exiſtirt 
ein Beiſpiel, daß ein ſolcher Klebpfoſten mehrere Male 
hintereinander präſentirt wurde, und als man ihn ernſt⸗ 
lich zur Wahl in Ausſicht nahm (weil die Vorſteher ihn 
ja doch offenbar gern haben wollten), ſchlugen die Vor- 
ſteher Lärm. Nomina sunt odiosa. 

— — 6dq!ê.4ſQñʃl̃ :::: 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 11. Novbr. Es blieb beim kalten Wetter 
und wir hatten in vorletzter Nacht bereits 4 Grad Kälte, 
ſo daß ſich ein Schluß der Schifffahrt ſehr bald befürch⸗ 
ten läßt. Glücklicherweiſe haben endlich die Stürme 
nachgelaſſen, der Mond ſcheint hell und die auf der 
Reiſe befindlichen Kähne werden geſtern und heute die 
Zeit nach Kräften benutzt haben. — Von England ſchreibt 
man, daß die Provinzial. Märkte etwas thätiger geweſen 
find und daß die Preiſe ſich vollſtändig behaupteten, wozu. 
die ſchöne Beſchaffenheit nicht unweſentlich beitrug. Dles 
iſt eine Thatſache, vollſtändig entgegengeſetzt den Wahr- 
nehmungen in anderen Jahren, wo der engl. Weizen 
im November feucht zu Markte kam und ſtets einer 
Beimiſchung vom fremden alten Weizen bedurfte! Da 
war es denn auch Regel, daß im Herbſte unſer trockener 
Oſtſeeweizen in England einen beſſeren Abzug fand, 
und 17 geht er billiger; in letzter Woche hat wiederum 
an 1 sh. Grniedrigung gewilligt werden müſſen. Die 
Ankünfte aus der Baltik ebenſo wie im Kanal vom Weiten 
waren recht bedeutend. — In unſerer Börſe konnte 
etz zu keinen großen Umſätzen kommen, einestheils waren 
die Zufuhren klein und dann fehlte es auch ſehr an 
Käufern! Für Segelſchiffe ſind die Frachten ſo billig wie 
ſelten im Herbſte, dennoch zeigt ſich keine Luft zu Ver⸗ 
ſchiffungen und nur mit knapper Noth finden die Dampfer 
Beſchäftigung. Es konnten ſich unter ſolchen Umſtänden 
unſere bisherigen Preiſe auch nur kaum behaupten und 
die verkauften ca. 800 Laſt Weizen haben meiſtens 
fl. 5 billiger abgelaſſen werden müſſen. In Roggen 
ganz kleines Geſchäft und ebenfalls weichende Preiſe, 
Umſatz nur ca. 150 Laſt. Erbſen und Gerſte unver- 
ändert bei ſehr ſchwachem Begehr. Spiritus auf 
9 Saufen De man ung viel 785 125 
aber wenige Käufer, obgleich man au Thlr. 128 
erlaſſen möchte. unn 


en — . — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Une Beit gebracht und ein Arzt aus Prauſt, Herr 
1 Wiedemann, herbei geſchafft. Trotz der ärztlichen 
du % die angewendet wurde, und der ſorgfamſten Pflege, 
der Patient doch erſt in einem Zeitraum von 
fühl ochen einigermaßen wieder hergeſtellt, und noch jetzt 
und er eine große Schwäche in dem Arm. — Als Lemke 
flicht am Morgen nach der That verhaftet wurden, 
abe neten ſie, dieſelbe vollführt zu haben. Es wurden 
gef. unter ihrem Holze zwei mit Blut befleckte Pfähle 
dünnen, welche ihr Läugnen eniktäfteten. Zugleich 
ben oen mehrere Diebſtähle bekannt, welche fie in Roſen⸗ 
0 und der Umgegend ausgeführt hatten. Wegen des 
h elötrjchen Falles würde die Anklage wegen Rauban- 
na gegen ſie erhoben worden ſein, wenn ihnen hätte 
di bgewiejen werden können, daß fie dem alten Mann 
ente tperberlegung zugefügt, um ſich im Beſitz des ihm 
endeten Gutes zu behaupten. Da dieſes nicht möglich 
a jo kamen fie nur unter die Anklage des Diebſtahls 
ide der Körperverletzung. Selbſt auf der Anklagebank 
de. en fie ſich noch auf's Läugnen, wutden aber durch 
zu Jeugenausſage überführt. Jeder von ihnen wurde 
Po ner einjährigen Gefängnißſtrafe und Stellung unter 
lizeiaufſicht auf 1 Jahr verurtheilt. 


Vermiſchtes. 
h Großes Auffehen erregt ein Unglücksfall, der 
ch am Freitag Abend in der Charitee zu Berlin 
Wiekagen hat. Wie man hört, ſoll ein in der 
Convalescenz befindlicher Patient, der am Delirium 
ſemens litt, von Neuem in Tobſucht verfallen 
08 In demſelben Zimmer befanden ſich noch drei 
(dere Wahnſinnige, welchen die Zwangsjacke ange: 
t worden war. Während der Abweſenheit des 
je ter ergriff der vermeintliche Reconvalescent in 
nem wiederkehrenden Anfall einen Stuhl und ſchlug 
— demſelben zwei der feſt gebundenen Kranken ſo 
ig auf den Kopf, daß der Eine ſofort, der 
dere eine halbe Stunde ſpäter geftorben if. Auch 
er dritte Patient iſt fo ſchwer verletzt, daß die Aerzte 
N feinem Aufkommen zweifeln. Es ſoll bereits eine 
nienge Unterſuchung des entſetzlichen Vorfalls zu— 
achſt von Seiten des Cultusminiſters, unter dem 
8 Chariteeverwaltung ſteht, angeordnet worden ſein. 
* Berlin. In der „Voſſ. Ztg.“ eifert eine 
N timme aus „Süddeutſchland“ über die „Mordprozeſſe“, 
denen die Zeitungen ihre Spalten füllen. Die 
timme will dafür Berichte über „politiſche Debatten, 
ii, handlungen, große geiſtige Gegenſätze ꝛc.“ Was 
ae ein närriſcher Kauz muß das fein! Die phrafen- 
m en, unfruchtbaren „politiſchen Debatten“ haben 
th; gründlich dahin gebracht, das Volk politiſch apa⸗ 
ch zu machen, ſeinen überhaupt nun erſterbenden 
N eſchmack in pikanten Mordgeſchichten neu aufzu- 
acheln. Es ſcheint uns, daß die Zeitungen, ohne 
Pefabr, langweilig zu werden, kaum noch mehr 
olitit bringen können, als ſie bereits bringen. 


Jacob Sellin mit Igfr. Anna Pich. Tiſchlergeſ. Joh. 
Scholz mit Auguſte Zielke. 

St. Birgitta. ine e ate z Knecht Andreas 
Cvarnowski mit Joſephine Roy am Holm. 


Literariſches. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 
Das ſo eben ausgegebene Oktoberheft (die Wochen— 
Nummern 40 — 44 umfafjend) enthält u. a. folgende 
größere Aufſätze, die wir der Aufmerkſamkeit unſerer 
Leſer empfehlen. 

Deutfchlaud. Deutſche Charaktere von Guſtav 
Kühne. — Göthe und Schiller in der Gegenwart. — 
Briefe an Ludwig Tieck. Das deutſche Theater und die 
Shakeſpeare-Ueberſetzungen. — Der Staatskanzler Harden, 
berg. — Die Walhalla Nordalbingiens. — England. 
Eine Gallerie engliſcher Celebritäten. — Die engliſche 
Korreſpondenz über Wiſſenſchaft und Glauben. — 
Britiſche Forſchungen über Ortsnamen. — Thackerav's 
Biographie. — Zur engliſchen Roman Literatur. — 
Höhere Schulen in England. — Deulſche Früchte aus 
England von H. Beta. Zehn Jahre in London. — 
Belgien. Die katboliſche Reaktion im Zeitalter der 
Religtonskriege. — Frankreich. Zur Molière-Literatur. 
Molières Werke. — Der Stand des Volksunterrichts in 
den Mädchenſchulen. — Bibliographie der auf Liebe, 
Frauen und Heirat bezüglichen Werke. — Die franzöfifche 
Hochſchule in Athen. J. Deutſche, Franzoſen und die 
klaſſiſchen Sprachen. II. Die Protektion der Wiſſen⸗ 
ſchaft durch Frankreich. — Italien. Der Koſtenpunkt. 
— Die Reiſen und die Schauſpiele der alten Römer. — 
Ungarn. Städtebilder aus Oberungarn. Der Elifabeth- 
Dom zu Kaſchau. — Michael Horvath: Urſprung und 
Herkommen der Magyaren. — Emerich Madaͤch. — 

exiko. Die Armee, das Freiheitsfeſt und der 
Popotatepetl. — Süd-Amerika. Sociale und kirchliche 
Zuſtände in Uruguay. — Siam. Der Buddhismus nach 
der Erklärung eines proteſtantiſchen Geiſtlichen. 

Der mäßige Preis des „Magazins“ 1 Thlr. biertel« 
jährlich, (wöchentlich 2 Bogen in Quart) begünſtigt die 
weiteſte Verbreitung. 


[Eingeſandt.!] 
(Für Alles, was unter der Rubrik „Eingeſandt“ abge⸗ 
druckt wird, übernimmt die Nedaction weder in Betreff 
des Inhalts, noch der Form die Verantwortlichkeit.) 


Das Kinder⸗ und Waiſenhaus betreffend. 


(Schluß aus Nr. 264.) 

Der Einſender in Nr. 261 folgert die Nothwendig⸗ 
keit der Präſentation daraus, daß die Erziehung der 
Kinder nach gleichen Grundſätzen geleitet werden, den 
Vorſtehern die Möglichkeit gegeben ſein muß, ſich zu 
verſtändigen über die Erziehung wie über die Verwal⸗ 
tung, daß nicht ihr Wollen und Handeln ein Bild des 
Haders biete, insbeſondere weil die Kinder nicht auf 
Grund der allgemeinen Armenpflege, ſondern weit mehr 
aus freier Wohlthätigkeit erzogen werden, und darum 
ihnen eine Heimath, ſagen wir ein Familienleben zu ge— 
währen iſt. — Scheiden wir dieſe Aufſtellungen nach den 
zwei Hauptmomenten: Gemeinſamkeit der Erziehung 
und Verwaltung, fo müſſen wir geiteben, daß es uns 
unverſtändlich iſt, wie Jemand, der die Verhältniſſe 
kennt, der da weiß, daß mancher Vorſteher nur dann 
wann einmal, Tage lang nicht, die Anſtalt beſucht, an- 
nehmen kann, die Vorſteher könnten fo wie ein Haus- 
vater die Erziehung wie aus Einem Guß leiten. Wir 
glauben, daß die Erziehung vielmehr den Lehrern und 
den höheren Anftaltebeamten zuzutheilen iſt, und würden 
eine Erziehung der einzelnen Kinder (vermuthlich doch 
mit Berüdfichtigung der Individualität eines jeden) nach 
Collegialbeſchlüſſen für ein gefährliches Schicksal halten, 
deſſen Verhängung über die Kinder wir am Allerwenigſten 
Männern überlaſſen möchten, die das ſchwierige Werk 
der Erziehung doch höchſtens nur als Dilettanten voll 
bringen können, während die Erziehung wie jede andere 
Thätigkeit zu ihrer Vollendung eine ſpecielle Vorbildung 
und Uebung erfordert. Wer würde wohl drei Vätern 
oder drei Müttern die gemeinſame Erziehung auch nur 
Eines Kindes anvertrauen? Einer muß erziehen, ſei es 
der Vorſteher, der Lehrer, der Infpector, — aber nur 
Einer, wie der Vater im Hauſe; die anderen an der 
Erziehung Mitwirkenden modeln an dem Kinde wie 
jeder, der ihm im Leben begegnet, wie die Lehrer in der 
Schule. Was würde man wohl dazu ſagen, wenn die 
Lehrercolleglen die Prätenſton erhöben, durch Cooptation 
oder auf Präſentation ergänzt zu werden? Hier würde 
die Gemeinſamkeit der Prineipien vielleicht noch viel 
wichtiger ſein. Aber wer würde es unternehmen wollen, 
die Bildung in einen engen Kreis von Anſchauungen zu 
bannen, welche naturgemäß ſehr bald beſchränkt wer- 
den müſſen! Und bei den Schulen haben wir es mit 
Männern zu thun, die ihr Leben ausſchließlich der Er⸗ 
ziehung widmen, alſo vielleicht doch eber nach Einem 
Princip handeln können. — Die Gemeinſamkelt der Er- 
ſehung durch die Vorſteher iſt ein Unding, beſteht 
ſacliſch nicht, und kann nicht beſtehen und iſt alſo auch 
fein Motiv für die Präſentation. 

Wenn nun die Gemeinſamkeit der Verwaltung des⸗ 
wegen als ein Motiv der Präſentation hingeftellt wird, 
weil die Vorſteher ſich nicht zanken, mindeſtens nach 
außen hin nicht ein Bild des Haders bieten ſollen, ſo 
möchten wir zu bedenken geben, daß ganz daſſelbe für 
jede Verwaltung wünſchenswerth iſt. Es kann nicht 
angenehm ſein, wenn beiſpielsweiſe der Magiſtrat in ſei⸗ 
nem Schooße anſtatt verſtändiger Discuffion zwiſchen 
widerſprechenden Anſichten nur Unfrieden birgt; vlel⸗ 
mehr muß wie bei jedem Collegium eine Unterordnung 
unter die Majorität, unter das ei ſtattfinden. Cs 

a 


* 


Die J. Schirmer 'ſchen Gemälde zur Ge— 
wic Werden * in der eben geſchloſſenen Kunſt⸗ 
gaſtellung jo allgemeinen Beifall fanden, ſind vom 
y tagte aus dem Nachlaſſe des Künftlerd — irren wir 
cht, für 14,000 Gulden — erworben worden, und 
een der Wagener 'ſchen Sammlung angereiht werden. 
und B entſpricht dieſer weitere Schritt zur Gründung 
den Wöckeicherung der beabſichtigten National- Gallerie 
—Zünfgen des gebildeten Publikums in hohem Grade. 
— ——kʒ᷑ ͤ2⸗ũ —:—V—: . — ——— uv. 


Krchliche Nachrichten vom 31. October 
bis zum 7. November. 


dug St. Barbara. Getauft: Kaufmann Sauer 
vr et Catharine Aurelie Henriette. Töpfermſtr. Bartſch 
Nan Arthur Paul Edmund. Barbier Gelß Sohn 
no Hermann. 
ih bele boten: Hofbeſitzer Gottl. Reinhold Schindler 
Soſeubude mit Igft. Roſalie Senkpiel in Wonneberg. 
Nager Joh. Ferdinand Münz mit Igfr. Bertha 
ehmus. 
Aut: forben: Poſtkondutteur Wwe. Wilhelm. Kremming 
eld ih, 64 J., Ruhr. Eigenthümer Chriſtian Wien⸗ 
rde in Heubude, 75 J. 10 M., Alterſchwäche. Poſt⸗ 
dient Muhlle todtgeb. Tochter. 
Thesst. Salvator. Aufgeboten: Tiſchlergeſ. Albert 
Miet Schmerzenreich Rickert mit Igfr. Marie Luiſe 


d. Deſtorben: Kaufmanns⸗Frau Amalie Wilhelmine 

kau ommer, 40 J., Schwindſucht. Buchhalter Carl Adolf 
o 3, Schwindjuht. 

6, Pimmelfahrts- Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Gauft: Sattlermſtr. Schulz Sohn Joh. Carl Max. 

Ar öborden: Matroſe Wilh. George Grpman Granzin 

a8 Jem Danziger Schiffe „Königin Eliſabeth Louiſe“, 

. M. 17 T., ertrunken. 

AT Königl. Kapelle. Getauft: Handlungsgehilfe 

Rewer ohn Felix Robert Stanislaus. Maurergeſ. 
Aus! Tochter Thereſe Eliſabeth. 

App deboten: Kaufmann Hermann Böt mit Igfr. 
Ric angmeſſer in Gemlitz. Fleiſchermſtr Carl Eduard 

Schu ger mit Igfr. Agathe Louiſe Roſalie Borski. 

Martin Schönbeck mit Igfr. Maria 


or 
er eiricolat. Getauft: Zimmergeſ. Röppke 
elm 4 
dat ! rg Ludw. Heffke mit Igfr. Marta 
\ Aist. Magiſtrats-Büreau-Aſſiſtent u. Wwr. Anton 


opt mit Jobanna B ? uhmachermſtr. Peter | bedarf keiner Erörterung, daß der iſtrat nicht ein | 10 4 339,01 09 SW. mäßig, hell. x 
du iwie mit Kuguße eee Aae, e el Bild des Haders u. ſ. w. bietet, obgleſch er nic auf 11] 8] 337,83 + 09 W. ſewach hel u. bewölkt. 
d mit Igfr. Renate Poft. Regierungsbote u. Wwr. ] Präfentation ergänzt iſt. Und es bedarf auch keiner 12] 387,76 | + 0,9 [do. do. bewölkt. 


aben wollen. Würde 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten am 10. November. 
Weſt-Hartlepool 2 8. 10! d. pr. Dr. Wefzen. Meft- 
Hartlepool 16 s. 6 d. u. London 20 s. 6 d. pr. Load 
U Sleeper. Hull 20 s. 6 d. u. Grimsby 19 s. pr. Load 
J Hog. Beo. pr. engl. Cubik⸗ 

Fuß eichen Holz. Chriftiantafford 14 % pr. Tonne Roggen. 


Horſen- Verkaufe zu Panzig am 11. November. 


Weizen, 80 Laſt, 132. 33pfd. fl. 405; 13 fpfd. fl. 395; 
128pfd. fl. 370, 380, 390; 127pfd. fl. 360, 370; 


fichtene Balken. Roſtock 4 


125pfd. fl. 350, Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 129. 30pfd. fl. 2413 pr. 81g pfd. 
Kleine Gerſte, 107pfd fl. 186 pr. 72pfd. 
Weiße Erbſen, fl. 260, 270 pr. 9opfd. 
Bohnen fl. 276 pr. 90pfd. 


Schiſfs-Rapport aus Meufahrwafer, 
Angekommen am 10. November: 
Bieback, Freitag, v. Antwerpen, mit Ballaſt. 


Geſegelt: 13 Schiffe m. Holz, 6 Schiffe m. Getreide 


und 2 Schiffe m. Saat. 
Geſegelt am 11. November: 
4 Schiffe 


m. Getreide u. 1 Schiff m. Kartoffeln. 
Ankommend: 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 


Die Kaufl. Leßner a. Berlin, Brandt a. Potsdam, 


Süſſenhopp a. Aalfelde u. Mepenthin a. Brandenburg. 


Hotel de Berlin: 

Pfarrer Bohnenkamp a. Barloge. Die Kaufl. Kohn 

u. Soldin a. Berlin. Rentler Vogel a. Königsberg. 
Walter's Hotel: 

Die Kaufl. Sommer a. Schneeberg, Hirſchberg aus 
Graudenz, Bohne u. l'Orange a. Berlin und Siewert 
a. Elberfeld. 

Hotel zum Kronprinzen: - 

Die Kaufl. Höltzel a. Graudenz, Klein a. Bamberg, 
v. Payern u. Oeconomie-Commiſſarins Mollardt nebſt 
Sohn a. Stolp. Fabrikant Hinnenberg a. Wormditt. 
Philolog Behrend a. Stettin. Gutsbeſitzer Zimdars aus 


Grebinerfeld. N 
Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Roſenberg a. Berlin, Leiſſer a. Memel, 
Joſug a. Hamburg, Löwenſtein a. Solingen u. Schwerdt 
a. Rhedt. Beſitzer Lauterwald a. Elbing. Dr. mel, 
Kallmann a. Breslau. Rittergutsbeſ. Thorun n. Fam. 


a. Brandenburg. 
Deutſches Haus: 
Ober⸗Amtmann Hübner a. Weiſſenſchirmbach. Guts. 
pächter Schotte a. Ober» Schmon. Kaufmann Graſt 
a. Marienwerder. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Sonntag, den 13. November. (2. Abonnement No. 20.) 
Zum erſten Male wiederholt: Die Inden von 
Worms. Volksdrama in 5 Akten v. Th. Gaßmann. 
Muſik von Stiegmann. 


Die besten Pariser Operngläser 
stets vorräthig bei Victor Lietzau in Danzig. 


ersabens, den 12. Novbr. e., Abends 5 Uhr, 
im Gewerbehauſe Berſammlung des Vereins 
zur Beförderung von Kindergärten. Feſtſtellung und 
Unterzeichnung des Statuts. Vorher wird Hr. Kirchner 
einige Einwürfe beſprechen, welche gegen die Kinder— 
Gärten vorgebracht werden. Alle Frauen, welche ſich 
für dieſe wichtige Sache intereſſiren, werden zu der 
Verſammlung freundlich eingeladen. 
er Vorſtand. 


Mein ganzes Leben war eine ununterbrochene 

Kette ſchwerer körperlicher Leiden, die meine Rath⸗ 

geber bald mit jenem Namen benannten, mir 
aber nicht halfen. — Ich blieb krank — bis ich 
durch das vortreffliche Buch: „Dr. Werners 
Wegweiſer zur Hilfe für alle Kranke“ 
belehrt, den Weg zur Hilfe fand. Jetzt bin ich 
geſund und werde es hoffentlich auch bleiben. Ich 
empfehle es jedem Leidenden mit dem Bemerken, 
daß es in allen Buchhandlungen für 6 . 
zu bekommen iſt. L. Wohlhaus in Hannover. 


CCC 
Schafwoll⸗Watten, 


vorzüglichſte Wattirung zu Steppdecken und Stepp⸗ 
Röcken für Damen und Kinder, abgepaßt in einer 
Tafel, elaſtiſcher, leichter und billiger als Baumwolle, 
ſowie ohne nachtheiligen Einfluß durch die Wäſche, 
im ſchönſten Weiß und anderen Farben, empfiehlt die 


Heinrich Lewald'ſche 
Dampf Watten⸗ Fabrik, 


Breslau, Schuhbrücke 34. 
Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm No. 18. 


+ 
Verzutwerli⸗ 


m. Holz, 4 Schiffe m. Gütern, 1 Schiff 


1 Schrbrk., 1 Brigg, 2 Schooner, 
1 Kuff u. 1 Logger. Wind: Weſt. 
— — 


Die Looſe zur 1. Kl. 131. Lotterie, 
werden gegen Vorlegung der Looſe 
A. Kl. 130. Lotterie 
vom 8. — 18. Novobr. er. ausgegeben. 

H. Rotzoll. 


. Dr. Pattison's 


Gichtwatte, 


Heil» und Präſervativ- Mittel gegen Gicht- und 
Rheumatismen aller Art, als gegen Geſichts., 
Bruft., Hals- und Zabnſchmerzen, Kopf“, Hand- und 
Kniegicht, Magen- und Unterleibsſchmerzen, Rücken und 
Lendenſchmerz ꝛc. ꝛc 
Ganze Pakete zu 8 n Halbe Pakete zu 5 Br. 
Gebrauchs ⸗Anweiſungen und Zeugniſſe werden gratis 
abgegeben. 
Allein ächt bei Gustav Seiltz, Hundegaſſe 21. 
und O. Ziemssen, Langgaſſe 55. 


Das größte Lager * 
in Viſitenkarten⸗Albums und Nahmen 
billig bei J. L. Preuss, portechatſengaſſe 3 billig 
erhielt wieder Sendung der neueſten und ſchönſten 
Muſter und werden die Viſitenkartenbilder 
ſofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmungen aller 
Bilder billig und ſauber ausgeführt. 


* . G. ca 


Robert Süssmilch's berühmte 
Ricinusoelpomade 5 Sgr. und A 
Toilettenseife a St. 2½ u. 5 Sgr., 9 
Ü anerkannt vorzüglichſte Mittel zur Conſervirung M 
& der Haare und der Haut, empfiehlt 


. V. Burau, 
Langgaſſe Nr. 39. 


F 
Naturgetreue Anſichten 


vom Kriegsſchauplatz in Schleswig⸗Holſtein. 

Eine Sammlung ſtereoskopiſcher Bilder, ent- 
haltend die ſchönſten Anſichten aus allen Welttbeilen, 
unter welchen ſich auch eine Anzabt der unter dem hohen 
Schutz Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen durch den 
franzöſiſchen Photographen Junod aufgenommenen 
Bilder aus dem Kriege in Schleswig ⸗Holſtein befinden, 
und die ſich insbeſondere durch Schärfe und Accurateſſe 
auszeichnen, wird allabendlich ausgeliehen und dem ver— 
ehrten Publikum bei den herannahenden Winter-Abenden 
zur Unterhaltung beſtens empfohlen. Auch wird auf das 
intereſſante Bild „Der Fuden-Kirchbof in Prag“ beſonders 
aufmerkſam gemacht. Das Honorar beträgt ohne 
Anſichten vom Kriegsſchauplatz für 50 Bilder nach 
beliebiger Auswahl nebſt Apparat pro Abend 74 n, 
mit den Anſichten vom Kriegsſchauplatz pro Abend 10 n 

Holzmarkt Nr. 14, 2 Tr. hoch. 


— U — ͤ— 
Geſangbücher,. ZI 
e eee Tauf⸗ und Hochzeits- 
inladungen, Gratulationskarten und dergl. 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
NB. Reparaturen. Garnituren wie 
Bücher ⸗Einbände ſchnell und billig. 


MEDAILLE DE LA oc TH DES SCIKNCHS 
INDUSTRIELLES DE PARIS 


RE 


EEE 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 
von Dioquemare zu in Rouen 
Sabril in Rouen, rue St-Nicolas, 30, 
Um augenblicklich Haar aud Bart in 
allen Nöanten, ohne Me fahr für die Haut 
in färben. — Dieſes Jarbemittel ißt das 
ves: aller babes da geweienen, 
En - gros- Niederlage hei 
Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


— en, 


—Billigſte Metall⸗Buchſtaben SF 
ze zu Geſchäfts⸗Firmen 


von Emil Heinicke in Berlin 1 
hält in allen Größen und Modellen Proben vorräthig und wird die Beſtellung in kürzeſter Zeit 


geführt durch 


Priedr.-Wilk.-Schltzenbaus. 


Sonnabend, den 12. November c.! 


Dritte große Vorſtellung 


des Herrn Dr. Robert mit feinen 


Hydro- Orygen- Mikroskop, 


welches die Gegenſtände millionenfach vergrößt 
(In den erſten Städten Europas haben die 
Vorſtellungen die größte Bewunderung erregt). 
E Außerdem: 
Vorſtellung des berühmten Amerikaners 


Harry Walker 
und der Herren Berger und Nen man?“ 
wie der Kapelle des Herrn Muſikmeiſter Winter‘ 

Logenbillete A 7% Ar, 3 Stud 18 % 
für den Saal à 5 Gr, 3 Stück 10 %, 12 Sl, 
1 Sl, find zu haben bei Herrn A Porta er 
Abends an der Kaffe. — Kinderbillete a 21% H. 


Anfang 6½ Uhr. Dar 
— — — 
Br — Von Neujahr ab wünſche 4 
einen Knaben im Alter von 8—10 Jahr . 


in Penſion zu nehmen, der an dem Unterrichte mein? 
Kinder Theil nehmen könnte. Der Unterricht wi 
von einem Candidaten und mir ertheilt. Sorgſam 
Pflege und Beaufſichtigung können zugeſagt werden 
Gefällige Anfragen bitte ich an mich zu richten. 
Finkenſtein bei Roſenberg in Weſtpr., 
im November 1864. 
Baske, Pfarrer 


Ein tüchtiger Hauslehrel 
der in allen Elementar⸗Wiſſenſchaften, ſowie im Late 
Franzöſiſchen und Klavierſpiel gründlichen Untert! 
ertheilt, wird von Neujahr gewünſcht. A 

Gefällige portofreie Offerten werden unter 5 
Buchſtaben M. v. Z. poste restante Krock® 
in Westpr. erbeten. 


Daheim. 


Ar die neu erſcheinende Zeitſchrift „Dabei 
ein deutſches Familienblatt mit Illuſtration““ 
welches wöchentlich und in Monatsheften zu 
Pränumerationd = Preife von 15 Sgr. pro Quart 
erſcheint, nimmt der Unterzeichnete Beſtellungen —— 
Probenummern, ſoweit der Vorrath reicht, wert 
gratis abgegeben. 


ſſe 
L. G. Homann, gpr. 4 


Avis für Oeconomen. 
Das bewährte 


Korneuburger Viehpulvel, 
für Pferde, Hornvieh und Schafe, durch iu 
Königl. Preuß. und ein Königl. Sächſ. Minister 
conceſſionirt, mit der Londoner, Pariſer, Münchner 
Wiener Medaille ausgezeichnet, iſt echt zu beziehen! 10 
in Danzig bei Herrn Ed. Koerner, Raths-Apoth“ 
„ Carthaus bei Herrn R. Benkendorff, fer 
„ Culm a. W. bei Herrn C. Quiring, Apoth⸗ 
„ Lautenburg in der Apotheke, let 
„Marienwerder beirn. R. Schweitzer, Apoth 
„ Prauſt bei Herrn H. Th. Guſe. 


Noch find zu haben 2 
Dombau⸗ Looſe a 1 Thlr- 
Haupt = Gewinn 100,000 Thlr. 
bei Haliuin Mroening 


J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3 — 


e Redaction, Druck und Verlag von Edwin Broening in Dong. 


Preiſe der Lotterie-Antheile zur Preuß. 131. Lotterie: Sar 
Ya 3Thlr. 17½ Sgr., Ye 1Thlr.25 Sgr., Yıs 27 Ya Sgr., 7214 Sgr., 747 90 


In einigen Tagen werden die Preiſe theurer. 
Nach außerhalb wird auf Verlangen gegen Poſtvorſchuß verſandt. 


Lotterie-Antheil-Comtoir von Max Dannemann, Hundegaſſe 


120; 


